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Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) Saden-Württemberg, Abteilung Waldschutz, Freiburg i. Sr.

Eine integrierte Strategie zur Regulierung der Waldmaikäfer
(Melolontha hippocastani F.) - Populationen in der nördlichen
Oberrheinebene
An integrated control strategy for regulation of forest cockchafer (Melolontha hippocastani F.) populations at the
Northern Upper Rhine Valley

Hansjochen Schröter

Zusammenfassung

Die zunehmenden waldbauliehen Schäden durch Engerlingsfraß
haben die Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt veranlasst,
eine Strategie zu entwickeln, die eine rasche Absenkung der Po­
pulationen unter die schadensrelevante Dichte ermöglichen soll.
Diese Strategie basiert auf einem moderaten Insektizideinsatz
auf Reifungsfraßflächen der Käfer während des Schwärmflugs.
Es werden Ergebnisse von Freilandversuchen beschrieben, die
die Weiterentwicklung der Strategie und deren Erfolgsaussichten
dokumentiert. Ebenso werden die Rahmenbedingungen für eine
erfolgreiche Anwendung der Strategie beschrieben.

Stichwörter: Waldmaikäfer. Bekämpfung, Insektizide, Frei­
landversuche, Oberrheinebene

Abstract

Increasing forest tree damages effected by forest cockchafer
(Melolontha hippocastani F) larvae at Northem Upper Rhine
Valley initiated the Forest Research Institute of Baden-Württem­
berg to develop an integrated control strategy which should ef­
fect a rapid reduction of forest cockchafer populations. This strat­
egy includes a moderate apply of insecticides on feeding areas of
the beetles during their flight and feeding activity. Results of
field tests are described documenting the advanced development
of the control strategy and the conditions under which the strat­
egy is considered to work successfully.

Key words: Forest cockchafer, tree damage control, insecti­
cides, field tests, Upper Rhine valley

1 Einleitung

1.1 Allgemeine Situation

Die waldbauliehen Schäden durch den Engerlingsfraß des
Waldmaikäfers tMelolontha hippocastani F) nehmen in den
von der Kiefer geprägten Hardtwäldem der nördlichen Ober­
rheinebene seit den 1980er Jahren gravierend zu (DELB, 2004).
Diese Entwicklung hat die Abteilung Waldschutz der Forstli­
chen Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) Baden-Württem­
berg veranlasst, eine neue integrierte Bekämpfungsstrategie.
die einen moderaten Einsatz von Insektiziden gegen adulte
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Käfer während des Reifungsfraßes vorsieht, zu entwickeln und
zu erproben.

Als Bekämpfungsziel wurde definiert, dass durch diese Regu­
lierungsmaßnahmen die Engerlingsdichten auf ein Niveau
zurückgeführt werden sollen, bei dem die für die Befallsgebiete
vorgegebenen waldbauliehen Bestockungsziele durch den En­
gerlingsfraß nicht gefährdet werden. Diese waldbauliehen Ziele
werden in Baden-Württemberg einmal von der langfristigen "re­
gionalen Waldbauplanung'', die sich auf Ergebnisse der Stand­
ortskartierung gründet, zum anderen von den mittelfristigen
waldbesitzerweise für lO-Jahres-Perioden erstellten Forstein­
richtungsplanungen vorgegeben. Hauptziel dieser waldbauliehen
Vorgaben ist die Umsetzung der vom Landeswaldgesetz für Ba­
den-Württemberg vorgegebenen "naturnahen Waldwirtschaft".

Gemessen an diesen Vorgaben sind die Waldmaikäfer-Popula­
tionen gegenwärtig vielerorts deutlich zu hoch und werden bei
Unterlassen von Regulierungsmaßnahmen weiterhin zunehmen
(Übersicht 1).

1.2 Darstellung und Begründung der "integrierten Strate­
gie"

Aus intensiven Freilandbeobachtungen seit 1996 konnte herge­
leitet werden, dass die adulten Käfer nach dem Ausflug aus dem
Boden bestimmte Waldflächen bevorzugt zum Reifungsfraß auf­
suchen und sich dort zum Fraß aggregieren, bevor die Weibchen
wieder zur Eiablage den Boden aufsuchen. In den betroffenen
Waldgebieten der nördlichen Oberrheinebene sind bevorzugte
Baumarten je nach Vorhandensein und Austriebszustand zur
Ausflugszeit der Käfer Roteichen (Quercus rubra], Eichen
(Quercus roburund Q. petraeai, Hainbuchen (Carpinus betulust
und Buchen (Fagus sylvatica) (DELB, 2000; SCHRÖTER, 2000).

Entsprechend der Käferdichte und der daraus abgeleiteten Pro­
gnose der Flugintensität. die durch Probegrabungen im Herbst
im Befallsgebiet flächendeckend ermittelt wird (DELB, 2004),
der Baumartenverteilung in einem Befallsgebiet und den Ergeb­
nissen einer Blattfraßkartierung während des letzten Fluges las­
sen sich vor Ausflug der Käfer recht sichere Besatzprognosen für
die potenziellen Reifungsfraßflächen herleiten. Diese Flächen
können nach dem Ausflug der Käfer aus dem Boden mit einem
als Kontakt- und vor allem auch als Fraßgift wirksamen Insekti­
zid gezielt vom Boden oder aus der Luft behandelt werden. Wenn
die Fraßgiftwirkung etwa drei Wochen anhält, wird auf diesen
behandelten Flächen auch ein Großteil der Käfer abgetötet, die
sich zum Zeitpunkt der Ausbringung des Insektizids noch nicht
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Übersicht 1. Gefahrenpotenzial "WaId­
maikäfer" auf kieferndominierten Sand­
standorten in der nördlichen Oberrhein­
ebene.

auf den behandelten Flächen aufhalten, sondern diese erst später
aufsuchen. Die Kontaktgiftwirkung verhindert, dass bei starkem
Käferbesatz und geringer Blattrnasse die kontaminierte Blatt­
rnasse zu früh von den Käfern aufgebraucht wird und für nach­
kommende Käfer nicht mehr zur Verfügung steht.

Vorteile dieser Strategie ist der geringe, mosaikartig verteilte
Insektizid-Einsatz, von dem große Flächen im Befallsgebiet aus­
genommen sind, z. B. reine Nadelholzflächen oder Laubholz­
flächen ohne Käferbesatz. Damit wird der Einsatz auch bezüg­
lich der Auswirkungen auf die Biozönose und die Umwelt ver­
tretbar, muss doch bedacht werden, dass auch der Engerlingsfraß
eine Belastung für die Biozönose darstellt, diese sogar im Ex­
tremfall durch Engerlingsfraß weitgehend verändert werden
kann.

Aus den Befunden einer Reihe von seit 1997 von der Forstli­
chen Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) durchgeführten
Labor- und Freilandversuchen konnten einige wesentliche Vor­
aussetzungen für eine erfolgreiche Anwendung der beschriebe­
nen Strategie bezüglich der Erreichung des oben definierten
Bekämpfungsziels herausgearbeitet werden. Diese umfassen im
Einzelnen:
- Repräsentative Probegrabungen zur Prognose der Käferdich­

ten,
Bestimmung und Kartierung potenzieller Fraßflächen.

- Herleitung des optimalen .Behandlungs-Zeitfensters" (Über-
sicht 2).

Die Umsetzung der beschriebenen Strategie wird im Folgenden
an Hand von einigen Ergebnissen von Freilandversuchen und
Praxiseinsätzen der FVA aus den Jahren 2000, 2002 und 2003
verdeutlicht.

2 Ergebnisse von Freilandversuchen

Der Waldmaikäfer kommt in der nordbadischen Oberrheinebene
in drei Hauptflugstämmen vor, dem Nordstamm. dem Südstamm
und dem Südhessischen Stamm. Daneben haben sich in den
1990er Jahren vermutlich unter Einwirkung der hohen Durch­
schnittstemperaturen während dieses Zeitraums im gesamten
Fluggebiet Nebenflugstämme herausgebildet mit zum Teil
größeren Populationsdichten (SCHRÖTER, 2000). Deswegen fin­
det dort zurzeit alljährlich ein Maikäferflug unterschiedlicher
Stärke statt, was die Durchführung von Freilandversuchen und
den damit verbundenen wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn
erleichtert hat. Gleichzeitig hatte einer der Versuche zum Ziel, ei­
nen gerade stärker werdenden Nebenflugstamm möglichst stark
zu dezimieren.

2. 1 Versuch 2000 im Nordstammgebiet

Im Jahr 2000 wurde im Nordstammgebiet (Forstbezirke Karls-

ruhe-Hardt, Philippsburg, Bruchsal und Schwetzingen) auf
655 ha Waldfläche unter wissenschaftlicher Anleitung der FVA
Baden-Württernberg das Insektizid ZOLONE® (Wirkstoff: Phosa­
lone) eingesetzt. Das Insektizid wurde auf 149 ha vom Boden
und auf 506 ha mit dem Hubschrauber aus der Luft appliziert.

Auf Grund der vorgegebenen Anwendungsbeschränkungen
(Nähe von Siedlungs- und Verkehrsflächen. Gewässer, Schutz­
gebiete aller Art) konnte das Insektizid nicht auf allen für den
Bekämpfungserfolg behandlungsnotwendigen Flächen ausge­
bracht werden. Somit war die sofortige 100%ige Erreichung des
Bekämpfungsziels in einigen Waldgebieten des Flugareals von
vornherein in Frage gestellt. Dieses Ziel konnte in drei größeren
Waldgebietenjedoch nahezu erreicht werden, wie die Vergleiche
der L3-Engerlingsdichten aus den Jahren 1998 (vor der Behand­
lung) und 2002 (nach der Behandlung) zeigen (Abbildung 1).

Die Untersuchungen während des Insektizideinsatzes im Jahr
2000 zeigten, dass bei hohem Käferbesatz in Beständen, die
höher als 12 m sind, der Hubschraubereinsatz unabdingbar ist.
Ein weiterer Grund für die Hubschrauberapplikation ist eine
große Behandlungsfläche. die mit den vielen um diese Jahreszeit
wirksamen naturgegebenen und politischen Restriktionen (labile
Witterung, Feiertage) mit Bodengeräten nicht in dem vorgege­
benen optimalen .Behandlungs-Zeitfenster" zu gewährleisten
wäre.

2.2 Versuch 2002 im "Käfertaler Wald" (Südhessischer
Flugstamm)

Dieser bei Mannheim vorkommende Flugstamm war bereits im
Jahr 1998 im Rahmen des Versuchsprogramms zur Entwicklung
der Bekämpfungsstrategie bekämpft worden (SCHRÖTER, 2000).
Bei dieser Aktion konnte auf Grund von größeren Restriktions­
flächen (Erholungsanlagen, Wasserschutzgebiete) und auf Grund
zu hohem Käferbesatz auf einigen Reifungsfraßflächen nicht im

Übersicht 2. Herleitung des optimalen Behandlungszeitfensters von
Waldmaikäfern beim Reifungsfraß mit Insektiziden.

q Bezüglich der Käfer
q Starke Zunahme der Besatzdichten auf Reifungsfraß­

flächen
q Zunahme des Weibchen-Anteils
q Erste Kopulationen finden bereits statt

q Bezüglich der Fraßbäume
q Laubentfaltung: möglichst> 25 % der potenziellen Laub­

masse (Blattgröße: > 1-€-Stück) muss auf den vorgese­
henen Behandlungsflächen vorhanden sein

q Bezüglich der Witterung
q Mindesttemperatur: :2: 15 "C (Fraßaktivität)
c> Niederschlag: Keine Niederschläge unmittelbar vor und

nach der Behandlung
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Durchschnitt L 3/ m2

1998 2002
15 5

Durchschnitt L 3/ m2

1998 2002
32 1

Durchschnitt L 3/ m 2

1998 I 2002
11 I 5

Abb. 1. Vergleich der Populationen des Waldmaikäfers (L3/m2) 1998 und 2002 in Behandlungsgebieten im Bereich des Nordstammes (Be­
handlung 2000) .

Übersicht 3. Freilandversuche 2002 im .K ätertaler Wald" (Fbz. Wein­
heim).

Behandlungs- 30.4.-15.5.02 Behandlung der Versuchs-
zeitraum: flächen mit Bodengerät (Turbmatic) von Wald­

wegen und Erschließungslinien aus

Pflanzen-
schutzmittel: Perfekthlon'" (Wirkstoff: Dimethoat)

Aufwand-
mengen/ha: 50-300 ml (Screening-Versuch)

gesamten Befallsgebiet da s Bekämpfungsziel erreicht werden .
Deswegen wurde im Frühjahr 2002 auf einem Teil der im Jahr
1998 behandelten Flächen im Rahm en eines Frei land-Versuch s
noch ei nma l ei n Insekti zid ausgebrac ht. In einem Screening -Ver­
such zur Ermittlung der Wirksa mkei t gegen den Waldmaikä fer
wurden meh rere Aufwandmengen (min. 50 mI/ha bis ma x.
200 mI/ha ) de s Insektizids PERFEKTHION@(Wirks toff: Dimethoat)
mi t Boden-Applikation ausgebracht (s iehe Übe rsicht 3).

Die Verteilung der Behandlungstl ächen zeigt Abbildung 2. In
dieser wird die Mo sa ikstruktur der Behandlungsflächen deut lich
sic htbar.

Ohne bereits beur tei len zu kö nnen, ob das Bekämpfung sz ie l
bei die ser Behandlung erreic ht werden ko nnte , zeigt Tabelle I in­
der Gegenüberstellung der im Boden gefundenen Käfer-Popula­
tion und der auf denselben Flächen auf I m2 großen Auffang-Fo­
lien aufgefangenen toten Käfer den .Aggregationsfaktor" der be­
handelten Flächen, der bis zu 110 betrug; d . h. es wurden I lO-mal
me hr to te Käfer pro 1112 aufgefangen, als sich Käfer auf derselben
Fläc he im Boden entwickelt haben. Es fand also ein signifikan­
ter Eintlug aus benachbarten, für den Reifun gsfraß weniger ge­
eig ne ten Waldtl ächen statt. So mi t erbrachte die Ausbri ngu ng von
Insektiziden eine Reduktion der Käfer während des Rei fung s­
fraß es.

2.3 Versuch 2003 im .Suästemmr-Gebiet

Auf Empfehlung der Fo rstverwaltung und unter wissenschaft li­
cher Anlei tung durch die FVA Baden-Württemberg wurde in de n
Gemeindew äldern Bie tigheim und Durmershei m (Forstbezirk
Rastatt ) sowie Ma lsch (Forstbezirk Karlsbad) im Frühja hr 2003
das Insektizid PERFEKTHION@nochmals eingesetzt , um die in die -

66 ha Roteichen- und Eichenbestände bis
max. 20 m Oberhöhe mit mindestens mittei­
starkem Käferbesatz

Fläche:

Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 56. 2004
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Abb. 2. Behandlungsflächen des Freilandversuchs 2002 im .K äiertaler Wald" (Fbz. Weinheim).

Übersicht 4. Freilandversuche 2003 in den Gemeindewäl dern Bielig­
heim, Durmersheim (Fbz Rastatt) und Malsch (Fbz. Karlsbad).

liegt doch die amt lich zugelassene Aufwandmenge der für PER­
FEKTHION® indizierten Zielinsekten bei 600 rnl/ha und darüber
(BV L,2003) .

Auf Gru nd der in dem behandelten Waldge bie t vorha ndenen
Bestandesstrukturen (Hö he der Beständ e > 12 m; von .Lothar"
1999 zerrisse ne Bes tände) mu sste ein Hub sch rauber für die Aus­
bring ung de s Insektizids eingesetz t werden, um eine optimale
Wirkung zu erzielen.

Eine vorsichtige Ab schätzung, ob du rch diesen Insektizidein­
satz das Bekämpfungsziel erreicht wurde, können die Ergebnisse
der ersten Probegrabungen nach L I-Engerl ingen liefern, die im
Herbst 2003 durc hgeführt wurden. Wie Tabelle 2 ze ig t, liegen die
Mi tte lwe rte der Enge rlings dichten in de n 3 Geme indewäldernje­
wei ls unter der von Sc hwerdtfeger (198 1) angegebenen .Jcriti­
sehen Dich te" von 5-15 Larven des erste n Sta diums.

sem Gebiet zunehmende Popu lation de s Waldmaikäfers zu red u­
zieren .

Dabei wurden die Erkenntnisse von de n Frei landversuchen
aus dem Vorjahr auf größerer Fläche umgeset zt. Die wichtigs ten
Date n zu diesem Insektizidein satz enthält die Übersicht 4 .

Mi t der Wahl der Aufw andme nge von nu r 200 ml/h a, die sich
im Vorja hr in Labor- und Frei landversuchen als ausreichend er­
wiesen hatte, konnten die Nebenwirkungen des Insektizids auf
die Umwelt und Nichtziel-Organismen eingeschränkt werden,

Tab. 1. Aggregationsfaktoren (= .Fraßpopulation'v.Bodenpopu­
lation") auf 12 Beobachtungsflächen im .Kätertaler Wald " (Fbz.
Weinheim)

Flächen Baum- Tote Grabungs- Aggrega-
Nr. art Waldmaikäfer ergebnisse Iionsfak tor

auf Folie im Herbst 2001 je m2

Auffangzeitraum
April/Mai 2002
[K äfer/rn"] [K äfer/rn"]

REi 98,1 0,8 98
109,9 110

2 REi 62,4 4,8 13
3 REi 96,0 Ohne Käferfunde 96
4 Ei 94,2 2,4 39
5 REi 65,6 6,4 10
6 REi 30,2 10 3
7 REi 45,4 Ohne Käferf unde 45
8 Ei 13,2 1,6 8
9 REi 31,6 Keine Grabung 32

10 Ei 53,6 0,8 67
11 Ei 47,4 11,2 4
12 REi 52,8 Keine Grabung 53

Behandlungs­
zeitpunkte:

Fläche:

Pflanzen­
schutzmittel :

Aufwand­
menge/ha:

25. 4. Hauptb ehandlung mit Hubschrauber
5. 5. Nachbehandlun g mit Bodengerät von
Erschl ießungsl inien/Waldwegen

232 ha Waldflächen mit Laubholzanteil bei
mindestens mittelstarkem Käferbesatz
Nachbehandlung: 9 ha

Pertekthlon" (Wirkstoff: Dimethoal )

200 ml
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Tab. 2. Erste Erfolgsabschätzung: Ergebnisse der Probegrabungen im Herbst 2003

Forstbezirk Karlsbad Rastatt Rastatt

Forstbetrieb Gde. Malsch Gde. Bietigheim Gde. Durmersheim

Spanne (L11m2
) 0-7 0-5 0-19

Dichtedurchschnitt (L11m2 )

KD = 15 L1/m2 2,1 1,7 1,7

Risiko für Jungwuchs gering gering gering

Da die Ergebnisse der Probegrabungen vor allem in den ersten
Larvenstadien mit größeren Fehlern behaftet sind, wird erst die
Zusammenschau der Grabungsergebnisse in den nächsten 3 Jah­
ren sicherere Auskunft über den Bekämpfungserfolg geben. Die
Entwicklung der Engerlingsschäden als letztlich entscheidendes
Kriterium wird in den nächsten 3 Jahren zeigen, ob die "kritische
Dichte" wirklich im gesamten Waldgebiet nachhaltig unter­
schritten ist.

3 Diskussion

Die stetige Zunahme der Waldmaikäfer-Populationen und die da­
mit verbundenen durch Engerlingsfraß entstandenen waldbau­
liehen Schäden haben die FVA Baden-Württemberg veranlasst,
eine Strategie zu entwickeln, die durch einen gezielten modera­
ten Insektizideinsatz die Populationen schnellstmöglich auf ein
tragbares Maß reduziert. Diese Option wurde deswegen gewählt,
weil alternative, mechanische und biologische Methoden für die
beträchtlichen Dimensionen des Befallsgebiets der nördlichen
Oberrheinebene (ca. 22100 ha, siehe DELß, 2004) nicht prakti­
kabel sind (ROHDE und GOSSENAUER-MAROHN, 2000; KÖNIG,
1988; SCHMIDT-VIELGUT et al., 1992; ZIMMERMANN, 1998). Si­
cherlich ist dieser eingeschlagene Weg kein allgemein gültiges
Patentrezept für die Lösung des Waldmaikäfer-Problems an je­
dem Ort. Wie die bisherigen Versuche gezeigt haben, kann je­
doch durch Einsatz dieser Strategie eine Entspannung der Käfer­
situation erzielt werden. Unter günstigen Bedingungen kann
auch das waldbauliehe Bekämpfungsziel erreicht werden, das
eine Reduktion der Käferdichten auf ein nicht mehr waldbaulieh
schadensrelevantes Niveau verlangt.

Die aus den Freilandversuchen gewonnenen Erkenntnisse
führten zu einem Herausfinden des zurzeit für die Strategie am
besten wirksamen Insektizids, zu einer Optimierung des Be­
handlungs-i.Zeitfensters" (Witterung, Phänologie der Fraß­
bäume), zur optimalen Auswahl der Behandlungsflächen und zur
Bestimmung der optimalen Applikationstechnik. Somit steht ein
waldschutz-technisehes Instrumentarium für eine schnell wirk­
same Regulierung der Waldmaikäfer-Populationen mit vertret­
baren Nebenwirkungen auf die Biozönose zur Verfügung.

Bei einem aus Nostalgiegründen in der Volksmeinung positiv
besetzten Insekt wie dem Maikäfer gibt es allerdings emotionale
Akzeptanzprobleme. diese Insekten überhaupt als "Schädling"
zu klassifizieren, geschweige denn, diese mit Insektiziden (=
"Gift") zu töten. Weiterhin gibt es in den betroffenen WaIdgebie­
ten immer mehr Interessenkonflikte mit Belangen des Natur­
schutzes, die noch durch das EU-Programm "Natura 2000"
(EWG 1979, 1992) politisch und rechtlich verstärkt wurden.
Weiterhin fehlt noch ein "modernes", für die Indikation Maikäfer
amtlich zugelassenes Insektizid, dessen Wirkung den "alten"
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nicht mehr oder nicht für diese Indikation zugelassenen Insekti­
ziden (RUßITOX®/ZOLONE® und PERFEKTHION®) ebenbürtig ist.

Natürlich stellt sich auch die Frage nach einem Durchbruch ei­
ner praktikablen Anwendung wirksamer biologischer Methoden
im Wald unter völlig verschiedenen Anwendungsbedingungen,
wie sie auf landwirtschaftlichen Flächen beim Feldmaikäfer
(Melolontha melolontha L.) angetroffen werden. Hier sind in der
Zukunft für den wissenschaftlichen und praktischen Waldschutz
noch weitere Fragen zu beantworten.
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